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Beller

1. Sie wollen ein Experiment zur Frage durchführen, ob Menschen Stimuli verschiedener Modalitäten parallel verarbeiten können. Sie lassen Personen dazu 2 Aufgaben ausführen: in Aufgabe (1) müssen sie visuelle Info verarbeiten, in Aufgabe (2) auditorische. Beide Aufgaben sollen so schnell wie möglich ausgeführt werden. Aufgabe (1) soll zuerst begonnen werden. Aufgabe (2) bieten Sie mit 100. 200, 300 usw. bis 700ms Verzögerung dar. Sie wissen, für Aufgabe (1) benötigen Personen 400ms Zeit, für die Aufgabe (2) 300ms.

· Was für einen Kurvenverlauf würden Sie für Aufgabe (2) erwarten, wenn Aufgabe (2) vollständig parallel zu Aufgabe (1) verarbeitet würde? Tragen Sie den Raktionszeitverlauf für Aufgabe (2) in die folgende Grafik ein und geben Sie eine kurze Begründung

· Was für einen Kurvenverlauf würden Sie für Aufgabe (2) erwarten, wenn Aufgabe(2) vollständig nach Aufgabe (1) verarbeitet würde? Tragen Sie wieder den Reaktionszeitverlauf für Aufgabe (2) in die Grafik ein und geben Sie eine kurze Begründung an.
a. liegt immer bei 300ms oder????? Denn beim parallelen Ablauf würde die 1. Aufgabe die 2. nicht behindern egal bei welcher Verzögerung oder wie lange man für die andere Aufgabe braucht, das Lösen dieser Aufgabe müsste somit komplett „autark“ ablaufen

b. S. 99 Anderson; bei 0ms = 700ms (400 + 300), bei 100ms = 600ms (da 100 schon für 1. Aufgabe verwendet wurde); bei 200ms = 500ms (200 schon bearbeitet, deswegen 200+300); bei 300ms = 400ms; bei 400ms = 300ms, dann bleibt es bei 300ms, da die Verzögerungszeit > als Bearbeitungsdauer ist

2. Was versteht man unter dem Wortlängeneffekt beim Memorieren und was belegt dieser Effekt im Zusammenhang mit dem Arbeitsgedächtnis?
unter dem Wortlängeneffekt versteht man, dass  die phonologische Schleife, Teil des Arbeitsgedächtnisses, eine Kapazität von ca 2 sek hat. D.h. z.B. Ländernamen, die länger als 2 sek zur Aussprache benötigen, führten zu einer geringeren Gedächtnisspanne. Im Zusammenhang mit dem Arbeitsgedächtnis, sollte man deshalb bei Aufgaben, die die AG-Spanne berechnen, keine Wörter verwenden, die länger als 2 sek zur Artikulation benötigen 

3.Kreuzen sie für jede der folgenden 4 Aussagen an, ob sie richtig oder falsch ist:

· Je mehr Fakten mit einem Begriff assoziiert sind, desto länger dauert der Abruf jedes einzelnen Faktums

· Das Lernen von redundantem Material führt zur Interferenz mit einem Gedächtnisinhalt und erschwert dessen Abruf

· Patienten mit einer Schädigung des Hippocampus zeigen entweder retrograde oder anterograde Amnesie.

· Eine elaborative Verarbeitung erleichtert die explizite Erinnerung nicht aber die implizite Erinnerung
· Je mehr Fakten mit einem Begriff assoziiert sind, desto länger dauert der Abruf jedes einzelnen Faktums ---falsch

· Das Lernen von redundantem Material führt zur Interferenz mit einem Gedächtnisinhalt und erschwert dessen Abruf----richtig
· Patienten mit einer Schädigung des Hippocampus zeigen entweder retrograde oder anterograde Amnesie. ---richtig
· Eine elaborative Verarbeitung erleichtert die explizite Erinnerung nicht aber die implizite Erinnerung ----richtig

4. 

a.Charakterisieren Sie kurz das Mehrspeichermodell und das Einspeichermodell des Gedächtnisses.

b.Nennen Sie einen Beleg, der für die Annahme des Mehrspeichermodells spricht und einen, der für die Annahme des Einspeichermodells spricht


1. Spada

Die Schwierigkeit eines Problems hängt sehr davon ab, wie es repräsentiert wird. Anderson verdeutlicht dies nach Kaplan und Simon an der „Parkettierung“ eines unvollständigen Schachbretts. Worin bestand die Aufgabe? Welche Repräsentation erleichtert sie wesentlich?
S. 365 Anderson (keine Prüfungsliteratur)

Die Aufgabe bestand darin, bei einem unvollständigen Schachbrett, wo jeweils die beiden weißen Ecken fehlten, Dominosteine so zu setzen, dass alle Felder belegt sind. Ein Dominostein deckt jeweils 2 Felder ab. Es sind insgesamt 62 Felder und 31 Dominosteine. Die Aufgabe ist nicht lösbar, da ein Dominostein immer jeweils ein weißes und ein schwarzes Feld abdeckt, egal, wie man den Stein legt. Es gibt also hier 30 weiße Felder und 32 schwarze Felder. 

Diese Repräsentation des Problems bewirkt, dass man die Anzahl der weißen Felder gegenüber den schwarzen Feldern überprüft und dazu, dass man überlegt hat, dass ein Stein immer ein weißes und ein schwarzes Feld abdeckt, kommt man auf die Lösung. Wären die Felder in vielen verschiedenen Farben repräsentiert, wäre es schwerer auf die Lösung zu kommen.

2. Die Schwierigkeit einer Aufgabe hängt auch von der Art der gewählten Lösungsmethode ab. zeigen Sie, welche Schwierigkeiten bei der Lösung der Subtraktionsaufgabe 8012 minus 4321 bei Anwendung der schriftlichen „amerikanischen“ Berechnungsprozedur auftreten können.
   8012 

 -4321 

=

· kleinere Zahl wird von der größeren abgezogen,

· wenn eine 0 kommt, wird nicht geborgt

· es wird über eine 0 hinweg geborgt

3.Mit der Auswahlaufgabe von Wason wird Schlussfolgern über Konditionalaussagen untersucht. In einem typischen Experiment werden den Teilnehmern vier Karten vorgelegt, auf denen die folgenden Symbole zu sehen sind: E, K, 4, 7. Zu beurteilen ist die Gültigkeit der Regel: „ Wenn auf einer Seite einer Karte ein Vokal abgebildet ist, dann steht auf der anderen Seite eine gerade Zahl“

Das Umdrehen welcher Karten entspricht:

a. Modus Tollens

b. der Bestätigung der Konsequenz
a. Modus Tollens: Wenn P, dann Q. Nicht Q ( Nicht P   ----------K, 7 (Vokal, dann gerade Zahl) ( keine gerade Zahl, kein Vokal

b. 4

4. Die Schwierigkeit der Lösung eines Problems hängt auch vom Sachverstand des Problemlösers ab. Wie lässt es sich aber erklären, dass Experten und Expertinnen in ihrem Gebiet nicht nur bessere Problemlöseleistungen erbringen, sondern auch wesentlich bessere Gedächtnisleistungen zeigen? Erläutern Sie diese Frage am Beispiel des Schachspiels anhand der Untersuchungen von de Groot und von Chase und Simon
Schachspieler haben aufgrund ihrer langjährigen Erfahrung ein wesentlich umfangreicheres und organisierteres Wissen. Die allgemein bessere Gedächtnisleistung kommt wahrscheinlich daher, dass Schachspieler die Stellungen mit Hilfe von Chunks einprägen, dadurch werden die einzelnen Figuren gruppiert und man kann sich insgesamt mehr Figuren merken (7 +-2)

5. Skizzieren Sie die Problemstellungen, die von Gick und Holyoak im Anschluss an Duncker verwendet wurden, um die positive Wirkung von Analogiebildungen beim Problemlösen zu untersuchen
· Fall: Ein Patient kommt zum Arzt und hat einen Tumor im Magen, der weder operiert werden kann, noch bei einer Bestrahlung mit hoher Intensität wie niedriger Intensität ist das Problem gelöst. Wenn man gar nichts tut, dann stirbt der Patient auch an den Folgen des Tumors

· Frage: Durch welches Vorgehen könnte der Tumor mittels Strahlung zerstört werden ohne dass dabei gesundes Gewebe zerstört wird

· Gick & Holyoak fanden heraus, dass manche dieses Problem ohne Analogie lösen konnten, jedoch nur wenige; wenn Personen jedoch vor der Bearbeitung des Tumorproblems eine Geschichte über einen General gelesen hatten, der die Hauptstadt erobern will. Dieser beschloss kleine Gruppen zu bilden und sternförmig auf die Stadt zuzugehen, um sich in der Stadt wieder zu vereinen

1. Strube

Ordnen Sie den mit „1,2,3“ markierten Relationspfeilen jeweils eine der folgenden Relationen zu (bitte nur den jeweiligen Buchstaben angeben):


1 = A (Kleidungsstück is a Hut)

2 = B (mein Zylinderhut instance-of Hut)

3 = C (Krempe part-of Hut)

2. Zahlen Sie bitte die Verbkomplemente für das Verb „schenke“ auf und geben Sie dabei jeweils die einander entsprechenden funktionalen und thematischen Rollen an!

1. funkt. Rolle: Subjekt (Nominativ) = them.R.:

2. f.R: = them. Rolle

3. f. Rolle = them. Rolle
1. Subjekt = Agent

2. direktes Objekt = wen oder was, Thema

3. indirektes Objekt = wem, Rezipient

3.Ordnen Sie die folgenden EEG-Indikatoren den folgenden Parsing-Prozessen zu 

a. = syntaktische Analyse

b. = Probleme beim Aufbau der Phrasenstruktur

c. = unpassender semantischer Kontext

ELAN ; N 400; N 600
ELAN = a (bei einer ersten syntaktischen Analyse)

N400 = c (semantisch inkorrekte Sätze)

N600 = b (syntaktisch-semantische Integration)

4. Gegeben seien folgende Propositionen:

· P1: spielen (Kinder, im-Sandkasten)

· P2: zuschauen (Mutter, P1)

· P3: lachen (Kinder)

Welche der folgenden natürlichsprachlichen Kurztexte sind mit dieser propositionalen Darstellung vereinbar?

· die Kinder spielen im Sandkasten, während die Mutter zuschaut. Die Kinder lachen.

· Kinder spielen im Sandkasten. Die Mutter schaut zu, und die Kinder lachen.

· Die Mutter schaut zu, wie ihre Kinder im Sandkasten spielen und lachen.

· Kinder spielen im Sandkasten. Eine Mutter schaut zu. Es lachen Kinder.

· Die Kinder im Sandkasten spielen und lachen. Die Mutter schaut zu.
· die Kinder spielen im Sandkasten, während die Mutter zuschaut. Die Kinder lachen. ----richtig
· Kinder spielen im Sandkasten. Die Mutter schaut zu, und die Kinder lachen. ----falsch
· Die Mutter schaut zu, wie ihre Kinder im Sandkasten spielen und lachen. ----falsch
· Kinder spielen im Sandkasten. Eine Mutter schaut zu. Es lachen Kinder. ----richtig
· Die Kinder im Sandkasten spielen und lachen. Die Mutter schaut zu. ----falsch

5. Kreuzen Sie im folgenden diejenigen in der Sprachpsychologie als abhängige Variablen gebräuchlichen Maße an, die Online-Messungen darstellen!

· Reproduktionsleistung für Texte (z.B:Anzahl erinnerter Wörter)

· Blickbewegungen (z.B: Fixationsdauer bestimmter Wörter beim Lesen)

· EEG-Maße (z.B. Spannungsschwankungen im Anschluss an ein bestimmtes Wort)

· Satzergänzung (z.B, close procedure: eine Lücke im Text sinnvoll füllen)

· Ratings der Grammatikalität bzw. Akzeptabilität von Sätzen

· Reaktionszeiten bei lexikalischer Entscheidung (lexikal decision task)
· Reproduktionsleistung für Texte (z.B: Anzahl erinnerter Wörter) ---richtig aV ???
· Blickbewegungen (z.B: Fixationsdauer bestimmter Wörter beim Lesen) ---falsch uV

· EEG-Maße (z.B. Spannungsschwankungen im Anschluss an ein bestimmtes Wort)----falsch uV
· Satzergänzung (z.B, close procedure: eine Lücke im Text sinnvoll füllen) ---richtig aV
· Ratings der Grammatikalität bzw. Akzeptabilität von Sätzen --falsch
· Reaktionszeiten bei lexikalischer Entscheidung (lexikal decision task) ---richtig aV
was ist eine Online-Messung? die gebräuchlichen Maße?......wo steht das?

1. Wirtz

Erläutern Sie bitte den Begriff „Simultankontrast“. Nennen Sie ein Beispiel hierfür und erläutern Sie ein Verarbeitungsmodell, das zu dessen „Erklärung“ herangezogen werden kann!
· Simultankontrast: ein von der Farbe her gleichgraues Feld wirkt bei hellem Hintergrund dunkler und bei einem dunklerem Hintergrund heller

· White´sche Illusion

· Laterale Inhibition erklärt dieses Phänomen: die umgebende hellere Fläche hemmt stärker die graue Fläche als die dunklere Fläche beim anderen Quadrat

2. Was versteht man unter dem sogenannten „Kohlrausch-Knick“? Wie lässt sich dieser physiologisch nachweisen?
· Kohlrausch-Knick: ist die Stelle, nachdem Augen dunkeladaptiert wurden, an der die Zapfen ihre maximale Empfindlichkeit erreicht haben (so nach 10 Minuten), diese Empfindlichkeit bleibt auf der Höhe, weil Zapfen für Sehen bei großer Beleuchtung zuständig sind ---schnelle Anfangsphase. Die Stäbchen hingegen sind am Anfang kaum empfindlich, weil sie für das Sehen bei niedriger Beleuchtung zuständig sind, werden jedoch immer sensibler je länger die Augen im Dunkeln „sehen“.

· physiologischer Nachweis: Messung der Zapfenadaption (in fovea nur Zapfen keine Stäbchen durch Fixieren eines Kreuzes und eines Testreizes, der auf die Peripherie der Retina fällt

3. Auf der Ebene der Ganglienzelle in der Netzhaut unterscheidet man sogenannte P(arvozelluläre)- und M(agnozelluläre) – Ganglienzellen. Welche Bildinformationen werden durch die beiden Zelltypen vorwiegend selektiv kodiert? In welchen Schichten oder Arealen des Neokortex werden die entsprechenden Infos anschließend vorwiegend verarbeitet?
· P-Zellen übermitteln Infos über Farbe, Textur, Form und Tiefe

· M-Zellen Infos über Bewegung

· ((Schichten 1 und 2 erhalten Input von M-Zellen im GCL))

· ((Schichten 3,4,5,6 Input von P-Zellen im GCL))

· Signale aus Corpus geniculatum laterale treffen in einer der mittleren Schichten im Cortex ein und werden in die oberen und unteren Schichten weitergeleitet

4. Die Farbwahrnehmung basiert auf der Informationskodierung durch drei retinale Zapfentypen. Lässt sich die Integration dieser Infos zu Farbempfindungen nach den Prinzipien der additiven oder subtraktive Farbmischung beschreiben? Erläutern Sie in diesem Zusammenhang den Unterschied dieser beiden Mischungsprinzipien!


5. Erläutern sie bitte, welchen Effekt in Experimenten zur Signalentdeckungstheorie unterschiedliche Pay-Off-Matrizen haben können! Verändert sich (a) die ROC-Kurve, (b) das Entscheidngskriterium oder (c) das d` Strich-Maß für verschiedene Pay-Off-Matrizen? Verdeutlichen Sie ihre Argumentation bitte grafisch!
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